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Zur Anklage gegen den Präſi⸗ 
denten Johnſon. 

As die 11 Südſtaatien gegen die Bun⸗ 
desrrgierung in Waſhington zu den Waffen 
griffen und ſich auf die Docrin des „Seibſt⸗ 
veſtimmungstechts der Völker“ bericſen, um 
ibren Schrift zu rechiferugen, hieltees Abraham 
Lincoln für nothwendig zu erklären. „Er er⸗ 
kenne das Prinzip des Srlbſtbeſthmmungs rechtes 
ſelbſtwerſtänblich an; konne aber nicht zugeſte⸗ 
ben, daß durch die Rebellion etner (allerdings 
mächtigen und energiſchen) Partei in den 11 
Südſtagten die Union aufgelöſt ſti“ ; vielmeht 
hielt Abraham Lincoln bis zur Beendigung des 
Bürgerkrieges an der Behauptung fefl, daß dir 
Union ungetheilt und untheiltar foribeſtehe. 
Dir geſämmte re higiſtiſche und abolitioniſtiſche 
nordiſche Preſſe ſchioß in dieſer Auſchauung 
an, und nur einige, beſonders vorgeſchritiene 
(meiſtens deutſche), radikale Blätter ſprachen 
von Unterwerfung und Unterjochung des Sü⸗ 
dens; nicht aber ohne ſich ernſte Tadel der 
amerifanıchen Blätter zuzuziehen. 

Die Regierung Jahnſon-Seward behielt 
natürlich dieſe Politik bei, an welche ſie übri⸗ 
gens dem Auslande gegenüber engagirt war; 
nicht fo aber die Wbigs und Radikalen; beide 
Parteien verlangten, „daß man dem Süden 
den Fuß auf den Nacken ſetze.“?) Die Whigs 
verlangten dies, um ihr Prohibitiv Zoll Spſtem 
zu befeſiſgen; die Radikalen aus „Conſequenz 
ihrer Prinzipien“, dit allerdigns ſebr dem Klima 
untenworfen zu ſein a eint; da Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht und Dezentraltfation drüben in der 
Union bei den Wurzelmännern ſehr ſchlecht im 
Courſe ſtehen. 

Weil die Vrreinigte Staaten-Reglerung 
die Unon niemals als aufgelöſt betrachtet, 
ſondern ſteris behauptet hatte, es ſtehe nur eine 
Partei des Suͤrens in Waffen, fo waren John⸗ 
fon und Seward auch bereit, jeden fruheren 
Bürger der Sudſtaaten wleder in ſeine alten 
Rechte einzuſetzen, ſovald er den Trrueid lei- 
ſtete. So entſtand der Coyflikt. 

„Das taktlofe Auftreten Johnſons während 
der lezten Wableampagne hat ſicher viel dazu 
beigetragen, die Entſcheidung gegen ihn zu 
wenden; und wiederum der Ausfall Diefer Ber 
rufung auf rie Potksſmme giebt den vereinig⸗ 
ten Whias und Raritaten den Muh durch 
Niederwerfung ihres Gegners dic letze Schranke 
zu beſeitigen, welche den Süden ſcwüßt. 

Möglich daß der Senat, in welchem mehr 
gewiegte Politiker Sitz haben als im Reprä— 
ſeniantenhauſe, das meiſt aus enragirten Partei- 
gängern ubeſtebt. die Eventualiiäten erwägt die 
ein folder bisher nicht dugewiſener Schritt 
grade in Tier Periode nach ſich ziehen kann; 
lebenfalls aber dürfte es nicht obne Intereſſe 
fein, die deri Wege ine Ange zu fallen, welche 
dem Praͤſidenten offen bleiben. 

8 eine Möglichkeit iſt ſofortige Abdan⸗ 
kung, und wäre dieſe wohl der zweiten vorzu⸗ 
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gehtn, die darin beſicht, raß Jehnſon die Anz 
Frage, ſo wie deren Felgen rubig entgegen⸗ 
nimmt. Der deitte ihm mogliche Schritt fuhrt 
vorwärts. Er müßte die Conſequenzen aus 
ſeiner Auffaſſung ziehen, d. h. die Vertreter 
des Südens unverfäumt einberufen; falls die 
Wighs und Radikalen ſich aledann weigern, 
mit den Südländern gemtinſchaftlich zu tagen, 
hätte er aus tiefen und den vörtlichen Demo— 
Iraten einen zweiten Congreß zu bilden, den 
Cougreß der Radilalen als ungeſetzlich zu fie 
klären, und event. gegen ihn einzuſchreiten. 
Es ur patürlich nicht wobl möglick zu ſa⸗ 
gen, neiden Weg der Praſitent cinſchlagen 
mird; weil Andrew Jehnſon bei einem ſolchen 
Schritt die Voikeſtimmung berückſtchzigen muß, 
und dieſe aue den ſtets tent enztös geforbten 
amertkaniſchen Cortresponder zen nickt recht er⸗ 
kennbar. Die ſprick wor tliche Harinäckigken des 
Präſtdenten, und bie Rückfechrsloſigkeit, mit 
weicher er beim Beginn der Revellten im Dienſte 
der Union in Tenncſſee fee Perſon blosſtellie,“) 
laſſen befürchten, daß cc vorwäris gehen wurd. 
Wir erinnern uns bei der immer diohen⸗ 
der werdenden Sination des Ausſprüches, den 
ein geiſtreicher Amerikaner that als 
Ermordung Lineolns durch Booth mitgetkeiit 
nude: „Abraham Lincoln“, ſagte er, wird 
ſeinen Mörder noch im Himmel fir den Schuß 
ſegnen. Er ſtirbt für feinen Ruhm grade zur 
richligen Zeit. — Darauf aber, daß Johs fon 
ohne gehenkt zu werden, 3 Jahre Präſftdent iſt; 
darauf wette ich keine tanferd Tollars. (Neu- 
eſten aus New⸗Nork, 12. Jauuar, eingegange— 
nen Nachrichten zufolge, ſind Anzeichen vorban⸗ 
den, daß man ven der Anklage gegen den Prä⸗ 
ſidenten Abſtand nehmen wird. D. Red) 


Die Radikalen nannten hn deshall „den Löwen von 
Tenneſſee.“ 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 152. Sitzung 
vom 15. Januar.] Eröffnung: 10 Uhr. Am 
Miniſtertiſche erſchienen v. Selchow und Graf 
zur Lippe und mehrere Reg. Commiſſare. Es 
lag zunächſt eine Interpellation des Abgeord. 
Tiveſten wegen des in Hannover verhafteten 
Kauſmanns Sonntag vor. Nachdem der An⸗ 
tragſteller feinen Antrag in kurzen Worten br 
fürwortet, erwiderte der Juſtizminiſter, Daß die 
Staatsregierung hinreichende Beweiſe in der 
Hand habe, daß der Kaufmaun Sonniag die 
Scele aller Agikationen gegen die preußiſche 
Regierung sci. Die gerichteiche Unterſuchung 
werde eingeleitet werden. — Dann folgt die rs 
rathung von Petſtions berichten, welche ſämmt⸗ 
lich nach den Anträgen der Gommilfton rule 
digt werden. Demnächſi felgen Wablprufungen. 


Serrenhaus. 18. Sitzung rom 14. 
Januar.] Eröffnung 11 Uhr 20 Minuten. 


Der Präſident, Graf Eberhardt zu Stollwerk— 
Wernigerod: macht die gewöhnlichen geicäfte 
lichen Mittheilungen. Vom Finanzitineſter 
waren die Rechnurgen des Jahres 1863 ein⸗ 


ihm die 


ehrend. 


Sladtwerordneten-Verſammlung v 


gegangen; fir gehen an die Burget-⸗Commiſſiop. 
Ein ucues Mitglied iſt in das Haus berufen: 
Graf Mileckt. Heir v. Brünneck iſt geſtorden. 
das Haus erhebt ſich, das Andenken deſſelben 
Die von dem Abgeorductenhaußs be⸗ 
rathenen Gegenſtänbe find eingegangen und den 
betreffenden Commiſſtonen überwieſen. Daun 
tritt das Hans in die Tagesordnung. Der 
erſte Gegenſtand berfelben iſt der Geſetzrutwurf 
über Abänderung des Artikel 69 der Verfaſ⸗ 
fung. Zu demſelben iſt ven Herrn v. Kröcher 
ein Antrag geſtellt, dahin 'gebend, außer der 
Ergänzung des Abgeordnetenhauſes' auch das 
Herrenhaus durch königl. Anorbnung' in Gr: 
mäßheit des Artikel des Geſetzes vom 7. Ma. 
1853 zu ergaͤnzen und dahin gebend den Titel 
des Geſetzes und Artikel I deſſelben zu ändern. 
Nachdem der Referent Herr v. Ali den 
Kröcherſchtn Antrag befürwortet, wird zur Ab⸗ 
ſtimmung durch Namens auftuf geſchritten. Bei 
dertelben haben 49 mit Ja, 54 mit Nein ge⸗ 
firmmt, das Amendement Kröcher iſt ſomit abs 
gelehnt. Ter § n des Geſetzes wird hierauf 
mit 54 gegen 28 Summen angenommen, und 
die Sitzung nm 5 Ubr geſchloſfen \ 
[19. Sitzung ven 15. Januar.] Nach 
Ereffnung der Sitzung wurde die Berathung 


des Geſetzentwurſs, betr. die ba nderung des 


Art. 69 der Verfaſſungs Uikunde fertgeſetzt. 
Lert. 2 des Gefetzes, wie ex ens dem Abgeord⸗ 
neienbauſe hervorgegangen, wurde mit 38 ge⸗ 
gen 32 Stimmen verworfen. Die übrigen Ar⸗ 
tıfel werden ebenfalls und ſchltehlich de s ganze 
Geſeßz mit 64 gegen 28 Stimmen angenom⸗ 
meu. 18 Mitglieder enthielten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. 


Suswraclaw. Sitzung der 

15. d. Ml. 
Anweſend: 13 Mitgſieder; am, Magiſtrats⸗ 
tiſche: Herr Bürgemeiſter Neubert. Eröfſaung 
der Sitzung um 5 Uhr durch den Verſihenden, 
Herrn Juſlipath Keſſler. 

Der ciſſe Gegenſlaud der Zageror dnung 
iſt die Wahl des Kämmerers und Gemeinde 
Erbebeis. Subenzebn „Bewerbungsjchreiben 
malen eingegangen, die der Worfigende zur 
Kennmißnabme au“ den Tiſch nir dertegt. Die 
Wahl keſchrankte ſich indez nur auf dre. Rays 
didaten. Ee erhielten im erſten Wahlgange 
Stadtv. Kempke 6. Narhsberr Jabiensku 6 und 
ber Kämmerer Wertheim aus Gollanz eme 
Summe; im zweiten tab eit der Stattver: 
ordnete und Justzactuar Herr Kemple 7 


[Zweite 


7 
Summen und iſt ſomjt zum Kämmerer gewahlt. 

Dreien biefigen Bürgen, weiche i Per: 
gangenen Jahre in Comuis gerathen warn, 
wird die Beiabhigung ertkeilt, das Bur, rrecht 
wieder zu erlangen. 

Die Berſammiung geiubmigt die Ih der, 
ſchlngung ven uneinziebbaren Kawiereibeitra⸗ 
gen mit 82 Thlr. 8 Tar. 10. Bf, ferner den 


Eiat für die Armenkaſſe pro 1867 und Tren⸗ 
nung der letztern vom Kämmereietat. 

In Folge geſtellten Antrages beſchließt die 
Verſammlung das Koppel⸗Freudenthal'⸗ 
ſche Ehepaar zu ſeiner heutigen diamante⸗ 
nen Hochzeitsfeier durch eine Deputation zu 
begrüßen. ü N 2. 

Zur heutigen Sitzung hatten ſich mehrere 
Zuhörer eingefunden, — ein Ereigniß, das 
lich hier ſehr ſelten wiederholt. 

— Am Freitag, den 18 Januar er. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, findet im Saale des Baſt'ſchen 
Gaſthofes zum Zwecke der Berathung über die 
Wahl des Abgeordneten zum Reichstag des 
norddeutſchen Bundesſtaates für den Wahlkreis 
Inowraclaw⸗Mogilno eine Verſammlung deut- 
ſchee Wähler ſtalt. — = 

— [Zur Wahl für das Parlament] Vom 
15. d. Mis. ab ſollen die Waͤhlerliſten in je» 
der Gemeinde öffentlich ausgelegt werden In 
dieſe Liſte ſämmtlicher berechtigter Wähler find 
nach dem Geſetze aufzunehmen alle männlichen 
Perſonen, welche 25 Jahr alt find und dem 
preußiſchen Stute angehören. 

Von der Berechtigung zum Wählen find 
nur ausgeſchloſſen: - 

1. Perſonen, welche unter Kuratel ſtehen, 
auch wenn ſie 25 Jahre alt find. 

1. Perſonen, wel be NY im Konkasſe bee 
finden. f h 

3. Perſonen, welche eine Armenunterſtaͤtzung 
aus öffenttichen oder Gemeindemttela bes 

ziehen, oder im letzten Jahre bezogen ba: 

ben. \ 

4. Perſonen, welche ſich nicht im Beſtz der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden. 
Knechte, Geſinde, Arbeiter, wenn 25 Jahre 

alt, find evenfalls Wähler. 

Die Gemeinde⸗Vorſtande haben Die Liſten 
aufzuſtellen, diefelben öffentlich auszutegen und 
den Ort, wo ſie einzuſehen ſind, bekannt zu 
machen. 

In der Zelt vom 15. bis 22. Januar. 
aber nur in dieſen Tagen iſt es zuläfſtg, Ute 
richtigkeiten der Liſten zu rügen und dieſerhalb 
Reklomationen bei dem Gemeinde-Vorſtand an- 
zubringen. 

Der Grauz. Geſ. enthält folgende Mit- 
theilung: Es waren darüber Bedenken ent- 
ſtanden, welche Tragweite der 8 9 des Wihl- 
geſetzes für den Reichstag des norddeutſchen 
Bundes bei der Beſtimmuag über das Wahl: 
recht habe, daß daſſelbe unge in dem Wablbe— 
zirke audgeübt werden duͤrfe, inn dem der Wah⸗ 
ler feinen Wohnſitz habe. — Bei der zweifel— 
haften Grenze zwiſchen den Begriffen: „Wohn 
ort und Aufenthaltsort“ hat die Kgl. Regie⸗ 
rung zu Marienwerder durch eine freiſtuntige 
Entſcherdung einer großeren Menge von Per— 
lonen das Wahlrecht geſichert, welches Toni 
angefochten werden köante. Die Königliche 
R gierung reſtribirt namlich: 

„daß Wohnſttz bekanntlich die Stätte heiße, 

wo man ſeinen Aufenthalt in der Abſicht 

genommen habe, dort feine Heimath zu has 
ben, und der Ort, in welchem dieſe Stätte 
ſich befinde, der Wohnort ſei, der ſich von 
den Aufenthaltsorte, d. i. einem Ort, wo 
mau ſich grade eine Zeitlang befinde, jedoch 
nicht einheimiſch fein oder nicht feſt bleiben 
will, wohl aber durch dieſe Abächt unter 

ſ beide. Die Abſicht, feinen beſtändigen 

Wohnſitz an einem Oste nehmen zu wollen, 

könne ſowohl ausdrücklich als durch Hands 

lungen oder Thatſachen geäußert werden. 

Os ein Geſelle oder andere Gewerbsgehil— 

fen dadurch, daß er Arbeit nimmt, einen 

Wehn itz errlchte, ſei im Allgemeinen weder 

z behaupten noch zu beſtreiten, es käme 

darauf au, ob die ſonſtigen Unſtände und 

Berhältuiſſe auf die Abſicht, zu bleiben, 

ſhließen laſſen. Der Geſind dienſt ſelbſtſtän⸗ 

diger Perſonen ſei als ein Aufſchlagen eines 
beſtäindigen Wohuſttzes anzuſehen. 


Hiernach werden die mit Auſſtellung der 
Wählerliſten beſchäftigten Behörden eine nich! 
un beträchtliche Menge loſer Leute, Geſellen 
und Dienſtboten unzweifelhaft in die Wähler— 
liſten aufzunehmen haben. 

— Der hier beſtehende Wohlthätigkeits⸗ 
Verein (Chewra Gemilas Chaſſasim) hat in 
der am 15 d. M. fattgefundeuen General- 
Verſammlung ſeine Jahresrechnung vorg 
legt. Nach derſelben ermittelte ſich, daß der 
Verein ein Vermögen von 730 Thlr. 7 Sgr. 
befig!, wovon ſpeciell, auf den Dahrlehnsſonds 
650 Thlr. 17 Sgr. auf den Unterſtützungs⸗ 
fonds 79 Thlr. 20 Sgr. kommen. Im Lauſe bes 
vorigen Jahres wurden 40 Dahelehne in Bez 
trägen von 10, 2) und 30 Thlr. verabreicht. 


Gleichzeitig wurde laut ſtatutmaitzigen Beſtim⸗ 


mungen eine Ausſteuer⸗Unternuͤtzung von 25 
Thlr. für ein armes Mädchen ausgeſetzt. 

Bromberg, 15. Imuac. (Deig. Corr.) 
Die bereits in meinem vorigen Berichte an⸗ 
gedeutete Vorwahl -Verſammlung fand am 
Sonnabend, den 12. d. Nachmitiags 3 Uhr 
im Patzer'ſchen Lokale ſtatt; dieſelbe war von 
Stadt und Land ſehr zahlreich beſu bt, ſo daß 
der große Sal die Menſchenmenge, etwa 
6 700 Perſonen, kaun faſſen konnte. Bei 
einem ſolchen Aidrauge war es leicht erſicht⸗ 
zich, daß die ſtärkſten Lungen den Ausſchlag 
geben wurden, und da die gemäßigt Liberalen 
nur ſelten den Mund aufmachen, ſo trugen ſie 
vermöge ihrer aufgeſparten und zur rechten 
Zeit angewandten Stimmittel dein Sieg davon. 

Ihr Candidat Herr v. Leipziger auf Pie 
trunke, der bereits Abg oldneter und zwar 
zur alljemzinften Zufriedenheit gewelen, Fand 
in der Vecſammlung den weiten Anklang; 
nachdem verſchiedene Redner für ihn dae Werk 
ergriffen und ſeine frühert politiſe Toänigkeit, 
feinen Charakter und ſonſtigen Eigenſchaften 
beleuchtet, wurd: von den anderen Candidaten 
Bethmann Holl veg, Leſſe, v. Güävenitz Keies 
ger⸗Poſen und Täccke Abſtand genommen und 
Herr v. Leipziger mit überwiegender Maſori⸗ 
tat defiunio zum Candedaten fur! das nord 
deulſche Parlament proklamirt. Die Wuht sit 
infofern eine gluͤckliche zu nennen, als nur 
dich die anerkennensweethe Berftändigung 
der verſchiedenen Parteteu auf jeden Fall ein 
Deutſcher ins Parlament gewählt werden wird. 

Dec von der ſogenaunten Volkspartei 
aufgeſtellte Candidat, Herr Türde, der auch 
in der Verſammlung auw'eſend war, proteſterte 
gegen die Candidatur des Herrn v. Leipziger, 
fo lange er neHt deſſen volitiſches Glaubens, 
bekeuntuiß gehört habe; da er jedoch mit ſei⸗ 
ner Meinung nicht durchdrung, ſo erklärte er, 
für ſeine eigene Wahl mit allen Mitteln zu 
agitiren, was ihm wohl nicht viel helfen 
dürfte, indem mehrere ſeiner Anhänger bereits 
ſchwankend geworden ſind. 

Diefe große Veiſammlung hatte wiederum 
den Beweis geliefert, daß das politiſche Ver⸗ 
ſtändniß hier ziemlich rege; der richtige Tact 
jedoch, Ah in einer ſolchen Verſammlung zu 
bewegen, gebt noch Manchem ab, denn Viele 
zogen die leibliche Speiſe, der geiſtigen vor 
und fo eutſtanden Ruyeſtörungen, die mauchen 
Redner unverſtändiich machten. 

Wongrowice, 13. Jandar. Ii der 
gern Abend hier ſtattgehabten Verſammlung 
deutſher Wahlmänner unſerer Stadt beachte 
der hieſige Laudrath. der ditſe Vorwahl ver⸗ 
anſtaltet hatte, den Landrath Noſſer aus Gne— 
fen zum Abgeordneten fie das norddeutſche 
Parlament in Vorſch ag. Ein großer Theil 
der Anweſenben — faſt alle Beamte — ſtimm⸗ 
ten dieſem Vorſchlage bei. Es wurde hervor— 
gehoben, daß er, der aufgeſtellte Candidat, die 
Verhanniſſe des Landes gründſich kenne, daß 
er ferner ein Mann ſet, der es ſtets mit der 
Reglecung halten werde und daß feine politi⸗ 


fe Richtung als eine gemäßigt liberale alle | 


gemein bekannt ſei. Beſonders ſei es, diesmal 


don großer Wichtigkeit, daß kein Pole fürs 
Parlament gewählt werde, da es ſich jetzt da- 
rum handle, unſere Provinz den deutſchen 
Reiche einzuverleiben, wofür wohl kein polni⸗ 
ſcher Abgeoroneter feine Stimme geben werde. 
Nach einigen kurzen und gehaltloſeul Disfufio- 
nen kam man überein, ſich unter die Vor⸗ 
mundſchaft des Gueſener Wahlbezirks zu ſtel⸗ 
len und denjenigen deutſchen Abgeordukten zu 
wählen, der dort die Maſorität der Stimmen 
erhalten werde.. . 

Was die ganze Wahl in dieſem Kreiſe 
betrifft, fo wird wohl ſchwerlich in unſerm 
Wahlkreife ein Deutſcher durchkommen, es ei 
denn, daß der Geiſt der Zwietracht ſich der 
ganzen hieſigen polyiſchen Bevölkerung demäch⸗ 
tige, fo daß durch ſolche S. altungen die Sum 
men zerſplittert werden und jede der verſchie— 
denen vielen Parteien mit ihrem Kandidaten 
auftrete. Nah der letzten Zahlung beträgt 
unſer Kreis 13,00) Deutſche (incl. 2000 Ju- 
den) und 42,000 Polen. Nimmt man nun 
no b an, daß auch die deuiſchen Wähler nicht 
alle für Einen ſtimmen, ſondern, daß den Can⸗ 
didaten auch Gegenkandidaten aafgeſtellt wer⸗ 
den, wie das gewöhnlich und nicht ohne Grund 
der Fall iſt, ſo dürfte bei dieſein Zahlenber⸗ 
hällniſſe der Nallonalitäten, felbſt wenn die 
Polen mehrere Parteien bilden, dennoch von 
dieſer Nation ein Abgeordneter aus der Wahl⸗ 
urne gezogen werden. 

Was unſere perſönli ve Anſichl darüber 
anbelangt, fo glauden wir nicht, daß ßes nö⸗ 
tbig ſei, ſo ſehr darauf zu drängen, daß durch⸗ 
aus ein dentſcher Abgeordneter nach dem Par- 


lament geſchickt werde, ſondern daß vielmehr 


Derlenige das Volk vertrete, ber die morulie 
ſche Kraft beſtzi, die J nereſſen des Volkes 
nach allen Seiten hin im höchſten Maße wahr: 
zunehmen. Aus der Geſammkſumme der Abe 
geordneten fue das norddeutſche Parlament 
durfte vielleicht, falls die Wahl für die Polen 
günſtig ausfallen ſollte, ea. der fänfzehnte 
Theil dieſer Nation angehören, während ca, 
½ Deulſche ſind. Es iſt alſo nicht im Ent« 
ſernteſten dacau zu denken, daß die Polen mit 
ihrem event. Velo biuchtlich der Einverket⸗ 


bung dar dringen werden. A. 
Feuilleton. 
Eineigeheimnißvolle Kriminal⸗ 

G ſchichte. 


Gegen Ende des vorigen Jahrhunderte 
lebte in M. . . . einem holländiſchen Städt⸗ 
chen, eine bejahrte Witwe Namens Madame 
Albrecht. Das Haus, worin ſte wohnte, war 
ihr Eigenthun; es war ein Eckhaus mit einem 
Garten in einer einſanen S.raße. Der Letz⸗ 
tere hatte einen Zaun von Dorngeſträuch und 
ſtieß an einer Seite an einen Bach, der durch 
das Ständen floß. Das Haus zeichnete ſich 
vor den benachbarten Häuſern vortheilhaft 
aus; die letzteren waren von unbemittelten 
Leuten bewohnt, worunter indeſſen nicht we⸗ 
nige waren, die in hohem Grade für unbe⸗ 
ſcholten gallen. — Madame Albrecht, die ſich 
eines nicht unbedeutenden Wohlſtandes erfreute, 
aber kränklich und auf einer Seite gelähmt 
wat, voriieß uur ſelten ihre Wohnung. Die 
einzige Abwech elung in ihrem einförmigen Le⸗ 
ben beſtaud darin, daß fir jedes Fruͤhjahr ih— 
rem Sohne, der ſich als Arzt in einem be⸗ 
nachbarten Dorfe niedergelaſſen hatte, einen 
Beſuch abſtattete; fie wurde auf dieſen Aus⸗ 
fügen jede Mal von einem weiblichen Dienſt⸗ 
boten, einer zuverläſſigen Perſon, begleitet. 
Wihrend ihrer Abweſenheit ſtand das Haus 
leer und war ſorgfaltig verſchloſſſen. 

Als die Witwe eines Tages von einem 
ſolchen Beſuche zurückkehrte, fans es ſi z. daß 
während ihrer Auweſeuhett in ihr Haus, ein⸗ 
gebrochen worden war; uehrere werthvolle 


Begenflände, wie auch ihre Juwelen und Gold 
ſachen waren verſchwunden. 

Die Behörden wurden ſofort davon in 
Kenntniß geſetzt und eine torgfältige Unterſu⸗ 
chung eingeleitet. 

Die alte Dame war drei Wochen abwe⸗ 
ſend geweſen und die Diebe hatten Zeit ger 
nug gehabt, ihre Vorbereitungen für den Erus 
bruch zu treffen. Sie waren ohne Zweifel 
durch ein Fenſter am hintern Theile des Hau⸗ 
ſes eingedrungen, indem ſie eine Scheibe ent, 
fernten, ſich die Riegel zuruckf bieben, und des 
Fenſter offnen. Die Riegel der Hmierthür 
waren ebenfalls zurückgeſchoben worden, als 
hätten die Einbrecher ſich auf jenem Wege 
mit ihrer Beute entfernt. An den andern 
Thüren und Fenſtren konnte man keine Spur 
ren eines verübten Einbruches entdeckten; die 
Diebe ſchienen viele der Zimmer gar nicht ber 
treten zu baden; die Meubel ſtanden noch an 
ihrer Stell', blos die Kuͤchengerälhe lagen uns 
ordentlich durcheinander, ats hätten die Ein 
brewer anfänglich beabſiſbtigt, dieſelben mit— 
zunehmen. 

Es war kein Zweifel, daß fie ſich bei ih⸗ 
rer Arbeit die nöthige Zeu gelaſſen hatten. 
Der obere Theil und die Thuͤte eines alten, 
jchweren Schrankes, deſſen Schubladen durch 
gute Shlöſſer verwahrt geweſen, waren mit 
einer ſolchen Geſchicklichkeit entfernt worden, 
daß das Holzwerk nirgends beſchäbigt worden 
war; der Inhalt des Schraukes, der aus Ju- 
welen und feinem Weißzeug beſtand, war ver⸗ 
ſchwunden. Man fand auch zwei ſtarke Kiſten 
erbrochen: das Gold und Selber, fowee meh— 
rere Kleidungs künke, die ih darin befunden 
batten, fehlten, Sonderbaterweiſe waren viele 
andere Werthgegenſtande, die ſich in dein 
Hauſe befunden hatten, der Aufmerkſamke ct 
der Räuber eutgaugen. So beſtand z. B. der 
größere Theil des Bern.gend der Madame 
Kisrecht in Obligationen, die in einer eiſernen 
Kiſte aufbewahrt woeden. Die letztete 
vor ihrer Abreiſe ohne beſonderen Grund von 
ihrem gewöhnlichem Platze weggenommen und 
von der Schlafſtube nach einem abgelegenen 
Gemach gebracht worden, woſelbſt dieſelbe 
den Dieben glücklicherweiſe nicht ins Auge fiel 

Der Einbruch war ohne Zweifel von mehr 
als cinem Indiwiduum ausgefuhrt worden. 

us den Fußtritten, die man im Garten ent⸗ 
deckte, ging mit ziemlicher Gewißheit hervoc, 
daß die Diebe ſich in einem Kahne dem un 
tern Ende des Gartens genähert, den Zaun 


überitiegen und na b veruͤbtem Einbruche auf 


demſelben Wege ſich wieder entfernt hatten. 

Die Entdeckung des Verbrechens erregte 
große Senfation und eine Schaar neugieriger 
Müſſiggänger umringte das Haus, ſo daß es 
der Polizei ſchwer war, den Andrang zuruͤck— 
zuhalten. Nur einem der Neugierigen, einem 
Engros⸗Häͤndler, der gerade gegenüber wohnte, 
gelang es, mit dem Polizei⸗Deamten Zutritt 
in das Haus zu erlangen. Als er wieder 
heraus kam, mach te er gegen feine Bekannten 
die gehofft hatten, er werde ihre Neugierde ber 
friedigen, ein geheimnißvolles Geſicht und 
meinte, daß man über viele Dinge ſeine eige— 
nen Vermuthungen haben könne, daß es aber 
nicht immer gerathen fei, ſolche Permuthungen 
auszuſprechen. 

Mit dieſer Schweigſamkeit ſtand das red⸗ 
ſelige Weſen eines Wollen webers, Namens 
2eenvert Ban Nord, im Kontraſte, der in dem 
Febauſe wohnte, welches dem der Witiwe 
Albrecht am nächſten ſtand. Er miſchte ſich 
unter die Gruppen Neugiteriger, die das Gr 
eigniß beſprachen, gab zu verſtehen, daß er 
bezüglich der Perſonen der Einbrecher feine 
eigenen Gedanken habe und daß er, wenn nor 
thig, der Polizei auch auf die rechte Spur 
helfen könne. rn 
Unter ber Menſcheumaſſe befand ſich auch 
kin Polizeiſpion, und ehe noch die Sonne un⸗ 


war 


tergegangen war, wurde der Wollen weber vor 
dem Bürgemeifter beſchieden und zu einer Er⸗ 
klärung über die verdächtigen Aeußerungen, 
die er ſich erlaubt hatte, aufgefordert. Er 
ſtammelte, zoͤgerte und meinte, er wiſſe am 
Ende auch nicht mehr von der Sache als ſeine 
Nachbarn; als man indeſſen Gewalt gegen 
ihn anzuwenden drohte, erklarte er ſich zu einem 
Geſtändniß bereit. 

Seine Aısjage oeſtand kurz in Folgende 


„Am Eingang der Siraße, in welcher der 
Woilenweber wohnte, befand ſich eine kleine 
Schenke, deren Eigenthüumer ſich Nicholas Dur⸗ 
bal nannte. Er war deſſer unter dem Namen 
„der blaue Dragoner“ bekannt, indem er in 
dem blauen Dragener⸗Regiment gedient hatte. 
Etwa zwei Jahre vorher halte er die Bes 
kanntſ haft Hannah's, eines früheren Dienſt⸗ 
mäbchens der Madame Albrecht, gemacht und 
dieſelbe gehetrathet; Hannah war ſechs Jahre 
lang bei dec alten Madame geweſen und hatie 
bas unbedingte Vertrauen derſelven genoſſen. 
Die letztere war mit der Heiralh nͤbt einver 
ſtanden, theiis weil ſie uh nicht gern von 
dem Dienſtmädchen trennte, und dan auch, 
weil fir von dem Bräutigam keine beſonders 
gute Meinung hatte; in Folge deſſen matzten 
die angehenden Eseleute ihre Zuſammenküufte 


heimuch und abends bewerkſtelligen. Nicholas 


watzte in der Dunkelheit feinen Weg durch 
den Garten des Wollenwebers zu ſinden und 
überſtieg dann den Zaun, der deuzelben von 
dem Garten trennte. Der Wollen veber hatte 
aufan 8 gegen dieſe näthelichen Reneezvous 
nichts emutwenden; ſpater inderſſen fing er an 
zu befürchten, er könnte did erb mit feiner 
Nichoariu in Zecwürfaiſſe gerathen und hatte 
dem Denugoder zu verſichen gegeben, er mine 
ſich, wenn ce ſeiue Oaleinega zu befu hen wirt 
pe, einen anderen Weg als den durch feinen 
Garten ſu hen. Nicholas gedoecchte und hörte 
dem Auſchern nach auf, ſeinen 
Garten des Wollenwebers zu urhmen; zum 
Erſtaunen des letzteren fahr aber das lies 
bende Pair ſoct, ebenſo regelung wie früher 
im Garten der Madame Albrecht zuſammen zu 
kommen. Ploößlich indeſſen loſte ſih das Ge⸗ 
heimnis. Ats der Wellen weber euſt ſpaͤt in 
dor Nicht nich Haufe zurücktebrte, gewährte 
er einen Kahn, der unter dem Gatten der Ma- 
dame Albrecht lag und an rinem Poſten feſt— 
gebunden war; er zog dargas den 5hlus, 
daß die das Mittel fein müſſ⸗, vermittelſt 
deſſen der Dragoner ſeine verllebten Rendezvons 
bewerkſtellige. 

Mit der Erinnerung au Diefen Umſtand 
trat auch ein neuerer Vorfall in Verbindung. 
der an und für Ed zwar unbedeutend war, 
der indeſſen ganz auffallend zu der Art und 
Weiſe, wie der Einbruch wahrſcheinlich bewerk. 
ſtelligt worden war, Runner, 

Der Wolenweber ſagte namlich aus, daß 
er zehn Tage vor Entdeckung des Einbtuchd 
eines Morgens ein beſchmußztes Taſcheutuch 
fand, welches in einiger Entfernung von dem 
Bache im Graſe gelegen war, und zwar dem 
Garten ſeiner Nachbarin gerade gegenüber. 
Beim Miitageſſen tbeilte er ferner Frau die 
Sache mit, zeigte ihr das Taſchentuch und 
rief ſcherzend aus: „Ware Madame Albrechi 
nicht verreiſt uno Hannah noch in ihren Dien— 
ſten, fo würde ich ſagen, unſer altere Freund, 
der Dragoner hätte feiner Liebſten wieder rin: 
mal einen Beſuch abgeſtattet und bei der Ger 
legenheit fein Tuſchentuch verloren. Seine 
F au nahm das Taſcheutuch in die Hand und 
tief, als fie es einen Augenblick betrachſet 
hatte, erſtaunt aus: Was Di da ſagſt! 
Heißt Hannah's Gatte nicht Sofas Dur⸗ 
bal?“ Sie deutete gleichzeitig auf die An⸗ 
faugsbuchſtaben N. D., welche ſich in einer 
Ecke des Taſchentuches befanden. Der Borial 
war indeſſen faſt ganz vergeſſeu, als er durch 


Weg durch den 


den Einbruch wieder im Gedaͤchtniß der beiden 
Eheleute aufgefriſcht wurde. 

Der Wollcuweber gab feine Ausſagen in 
einer ſchlichten Weiſe ab. Seine Schlußfolge⸗ 
rungen ſchienen ih ganz natülich zu geben. 
Auf dem „blauen Dragoner“ ruhte ſofort ein 
ſchwerer Verdacht, und dieſer wurde noch 
durch einen weiteren Umſtand, welcher gleich⸗ 
zeitig an's Licht kam, vergrößert. a 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

[Eine neue Tabakspfeife. In neueſter 
Zeit haben es deutſche und ausländiſche Aerzte 
für ihre Pflicht gehatten, ihre Stimmen gegen 
die üblen Einwirkungen des Tabakrauchens auf 
das Wohlbefinden zu erheben, und man iſt in 
Folge deſſen vielfach bemüht geweſen, dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen. Vor allem kam es 
darauf an, zu erreichen, daß diejenigen Stoffe 
un Tabak, deren ſchädliche Wirkungen auf den 
menſchlichen Organismus nicht abzuleugnen 
ſind, der Tabakſaft und das in ihm enthaltene 
Nicotin, beim Rauchen von der Pfeife ſelbſt 
aufgeiangt werden, und unter den Verſuchen 
bieſer Act ſteht, unſerer Anſicht und Erpro⸗ 
bung nach, das Fabrikat aus der Scheller— 
ſchen Meerſchaumpfeiſe fabrik in Hügburghauſen 
obenan. ! eg . 

Durch eine eigenthümliche Behandlung des 
Meerſchaums erzielt dieſes Etabliſſement zwei 
Sorten von Meerſchaumpfeiſen, „Geſundheits⸗ 
pfeifen“ genannt, von denen die eine ſich durch 
ihre von keiner anderen Pfeife erreichte Leich⸗ 
tigket aus eichnet, die andere dagegen durch 


die Eigens haft, ſich ſchoß und ſchneller auszu⸗ 


rauchen als andere Meerſchaumpfeifen. Beide 
aber baben die gleiche Eigenſchaft der höchſten 
Poroſität und Auftaugungsfähigkeit des Tabak— 
jafted und dabei doch einen fo zähen Charak- 
ter, daß ihnen die Unfaͤlle in Leben einer 
Pfeife wenig gefährlich werden. Ihr Preis iſt, 
wie wer hören, im Verhältniß zu anderen 
Meerſchaumpfeifen ein fo billiger, daß wi um 
jo wehe den Dank des rauchenden Publikums 
zu verdienen glauben, wenn wir es auf dieſes 
neue Riuchrequlſit aufmerkſam machen. Ueber 
die schönen und billigen Cigarrenſpitzen, aus 
derfelden Fubrik iſt daſſelbe guͤnſtige Urtheil 
zu fällen. Den Verkaufe dieſer Rauchrequiß ten 
aus Meerſchaum hat die Firma Ladeoig Nonne 
in Heldburghauſen übernommen. ) 


Viele unſerer tapferen Krieger verdanken 
der außerordentlich liebreichen Pflege ihre 
Lebenserhaltung, aber auch der Genuß 
der Johann Hofſ'ſchen Malz⸗Heilnah⸗ 
rungsmittel hat vielfach dazu beigetragen. 

Auf dem Scha hüfelde ſchwer verwundet, 
lag ein preutziſcher Soldat (Mroſowski) einige 
Tage lang, ehe er eingefunden und in das 
Lazareth zu Bunzlan : gebracht wurde. Man 
erwartete faſt nicht mehr ſeine Lebensrettung, 
als er der liebevollen Pilege der Frau Land- 
rätbin v. Reichenbach, geb. Frein von 
Rothkirch Tr ich, Vorſteherin des Königin 
Eleſabeih Vereins übergeben wurde. War 
Rettung möglich, fo mußte er unter den Häns 
den Rdieſer hohen Dame geneſen, und Gott 
fügte es. „Er ist — ſchreibt die edle Frau 
unterm 5 September — durch die langen Leis 
den ſeht erſchöͤpft. Von dem Johann Hoff— 
ſchen Malzextratgeſundheitsbier aus der Neuen 
Wilhelmsſtraße 1. in Berlin, welches dem La- 
zareth zu Bunzlau zugefandt worden, „hat er 
einige Flaſchen erhalten, die ihm außerordent— 
lich wohgethan, es wird weſeuktlich zue Erhal⸗ 
tun; ſeines Lebens beigetragen.“ — Und den 
20. Oktober: „Von der Malzgeſundheins Cho— 
ko ade teinkt er täglich nur eine Taſſe. Daß 
ſich der Appetit des Kranken nach dem Ge⸗ 
nuſſe des Bieres gehohen, kann ich mit 
gutem Gewiſſen verfihern. Nur dad 


* 


als ein höchſt ſtärkendes Heilnahrungsmutel 


ld, ad, Minh wi Bass 
es möglich, daß der arme Menſch die ſchreck⸗ 
bei ſehr entkräfteten Kranken bewährt. Außer⸗ 


liche Eiterung aushält. Sie haben mir eine 


unendliche Freude und dieſem armen Leidenden dem haben auch Ihr Malzzucker und Ihre 
grobe Labung bereitet.“ — „Könnten Sie übers | Malzbonbons bei Bruſt, und Halskrankheiten 
aupt die Freude der armen Verwundeten fe ſich als ſehr heilſam erwieſen.“ — Ferner 


unterm 6. November: „Der Malzzucker und 
die Malzkonbons haben ſich bei ka'harhaltſchen 
Bruſt uud Haldfranfhriten vorzüglich bewährt, 
das Cbololadenpulver habe ich ſo wohl bei 
Säuglingen, denen es an mütterlicher Nah- 
tung febite, als auch bei alteren Kindern, 
weiche an Gekros⸗Druͤſenſchwindſucht in Folge 
ſchlechter Ernährung litten, mit vorzüglichem 
Erfolge angewendet; die Malz⸗Chokolade hat 


en, wenn ich mit der Flaſche ihnen nahe, fo 
würden Sie ſchon den größten Lohn für Ihre 
Wohlthat empfinden. Ich habe nun die feſle 
Ueberzeugung, daß meine Schützlinge bald zu 
Kräften kommen werden.“ r 
Hiermit übereinſtimmend ſagt der König⸗ 
liche Ober⸗Arzt des Invalidenhauſes, Hert Dr.; 
Weinſchenk zu Stolp, den 10. Oktober: 
„Ihre Molz⸗Gefundheits⸗Chokolade hat fich 


Auge i Anzeigen. 
5 Meine hier vor etwa 5 Jahren neu «rs 
vante Windmühle beabßchge ich an 
verkaufen. d te 
Die näheren Bedingungen ſind mündlich 
oder auch ſchriſtlich (portofrei) zu erfahren. Dominium Witko wo, pod Sirzelnem 
Dom. Witkowo, b. Strzelno, 7. Jan 1867. dia 7. Stycznia 1867. z 


T. Budiszewki. 

W kopalni Gips u ‚Wapnie, kaödego vzastı 

dostai „GIPSU miialko mietonego do wie- 

rzwienia po 7 sgr. 6 fn. Cen. berlin. 
Zarzad kopalui Gipsu W Wapnie 


pod Kcy nia. 


zbudowany, mam zumiar sprzedad, 
O biiöszych Warunkach mozra sig ustnie 
albo przez listy frankowane dowiedzic. 5 
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In dem Gypöbruch zu Wapro in jederzeit 
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Die 
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Hiermit die ergeben Anzeige, daß ich hier⸗ 
orts in dem früher Witwe Prinz'ſchen Ge. 
ſckäftslokate (Wallſtratze) ein J 
Mehl⸗ und Vorkkoſtgeſchäft 
Hablirt habe und bine ich um zahlreichen Zuspruch. 
f Fw. Rusch. 


Kal. Pr. Lotterie Lobe 


zur 2. Klaſſe am 12., 13., u. 14. Februar d. J. 
17% * 


Machſte Gewinn ziehung 
rar 5 1. Marz 1867. im . 
0 290.000 Größzte 91 Salgg 
Semi Ansichten. 

Nur 6 Thaler a 


N 
koſtet ein halbes Jämientode, 12 Tbalerſ 


IM 
ein ganzes Prämien'oos, ahne jede weiter 
Zablung auf ſämmtliche 5 Orwinnziebungen 
des Jahres 367 gültig, womit mau Smalz 
Preiſe von 250.000, 220,090, 200,900, 
50,000, 25.000, 15,000 ꝛc. ꝛc. gewinnen kann. 
Da tiefe Loose ſtets ſehr begehrt find. 
unter n 


1 6 715 752 "sa. 
7 13 3 % 15 . 25 He. 28 Igr 14 Ir 
verkauft und verſendet alles auf gedruck⸗ 
ten Autheilsſcheinen gegen Einſendung des 
Betrages oder Poſtvorſchuß b 

Wolff H. Kalischer, 

1 455 440. Greiteſtr. Thorn. 440. 
„Ih. Hannoveraner und Osnabrücker 
Looſe zum Plan: Preiſe empfiehlt derſelöc. 
Plan und Gewinnliſle gratis. 

— Wichtig für Leidende! i 
Dr. Webers Lebenspillen für verlorene 
oder geſchwächte Mannbarkeit. Preis 2 Thlr. 

Pollutiouen, Krankheiten. Schwächezuſtände 
heilt rafdr und fiber 0 , 
Dr. A. R. Weber in Thouberg bei Leipzig. 
Gutes, trockenes birkenes Klobenholz 
in einzelnen Klaftern, ſo auch in größeren 
Parthien haben wir im Tucznoker Walde 
zum Verkauf. Auch liefern wir daſſelbe freo. 
Inn ratlaw. 

2 Nolte. ten. F. Nelte. 
2000 Borſchriften zur Anfertigung Fer 
beliebteſten Liqucurc, doppelten und einfachen 
Branntwein, des gleichen des Rum, Arad de 
Goa, Franzbranntweines, Nordbäuſer und bel 
ländiſchen Kerner, der Grog und Punſcheſſen⸗ 
zen, ſowie perſchiedener Elirire, nebſt dem Rei- 
nigen des rohen Spiritus und einem Anhang 
gemeinnütziger Vorſchriften. 3. Afl. Preis 
broch. 1 Thaler. rr 
WZapasie ksiegarni HERMANNA ENGEL: 

il Potsli er 
Kalendarz katolieki 
Mejstra od Przyjaciela Ludu, 

ma Rok zwyezajuy 186. 
FP 

Mauer- u. Dach⸗Rohr 
votzuͤglicher Qualität. verkauft Dom. Gzyſte, 
bci Inowraclaw. 


fo erſucht wan mee langen 
gung des Beitrags oder Peſteinzablung bal- 
digſt und nur allein eirekt zu ſenden anz 
das Baukgeſchaßt von! 4 
Anton Bing in Frankfurt 4. . 
Die amilicht Gewiunliſte erhält Jeder⸗ 
mann unentgeldlich zugeſandt, 1 


Vorräthig in der Buchhandlung von Hermann Engel 
in Inowraclaw 


Friedrich der Große. 


Ntomantifches Lebensbild von Eruſt Pitawall. Ju Lieferun⸗ 
gen à 4 Sgr. Eruſt Pitaſvall ſchildert den Mann, der fein 
Volk zu geiſtigem Leben erweckt und ihm das Selbſtgefühl 
gegeben, dereinſt der Vorkämpfer deutſcher Freiheit zu ſein. 
Er ſchmückt das großartige Bild mit den ſtolzen Deldenge- 
ſtalten feiner Generale, mit den Gölterfeſten in Rheinsberg 
und dem Stilleben in Sausſonci; der Wiß ſchämmt, wie 
der Champagner perlt. Die Freunde fen am der Tafel 
des Einz'gen, der das Walien des Rechts und der Herech⸗ 
ligteit im Lande als die wahren Grundlagen des Volkswohl: 
feins zu ſchützen wußte, deſſen Herz heiß und voll ſchuug für 
die Menſchheit und vor Allem für das deutſche Volk, — 
Hierzu empfängt jeder Subſeribent auf Verlangen 
die“ Pramie: a 
„Friedrich 


r RETTEN 
5 © it 
Foſigkeit, 

iſt die Klage vieler taufend Menſchen. Wer unter Die, 

fer Sof leidet, dem empfehlen wir due ſebr gediegene 

Schrifichen von Dr. Latreiz, „bie Schlafloſigteit, ihre 

Urfachen und ihre Bäſeitigung“ Preis 6 Silbergr. 

Dieſes Buch zeigt, wie leicht es iſt, ſich einen rubigenz 

und gefunden Schlaf zu verſchaffen Man findet es in 

jeder Buchhandlung noriäthig, 

A err 


a Cine erfahrene, mit guten 
. Zeugnißfen verſebeye 

Wirt 5 i 21 

wird zum 1. April cr. in Baranowo A. bei 
Poſtſtation Mönch geſucht. 


ei 


M6| WIATRAK przed 5eiu latmi nowo | 


der Grobe nach der Schlacht bei Seuthen. 


bei entfräfteten Perſonen, namentli Ele, 
teren alten Juvaliden, welche B d. 
fall az At llt waren, die Kräfte in =. 
warfeter Zeit vollkommen hergeſtellt.“ 
ſchenk, Kgl. Oberarzt.) en e 
Von den weltberühmten patentirter und 
ven Kaiſern und Königen anerkannten Johann 
Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malzextrakt-Ge⸗ 
ſundhriisbier, Magz-Grſundheits-Chokolade 
Malz - Geſundheits Chokoladen Pulver, 
al c d e e "x. 
alte ich ſtets Lager. ol > } 
in Inowraelaw. ab I SEHR 


Bekanntmachung. 

Der unbekannte Abſender eines oder meh⸗ 
rerer am 23. December 1866 hier anfgeliefer, 
100 Vorſchußbriefe im Betrage von 20 bis 
25 ß wird dringend ersucht, dem unterzeich⸗ 
urten Poſtamle ſchleunigſt die nähere dreſſe 
unt den Beſtimmungsort gefälligſt angeben zu 
wollen. 5 1 bie Ba n 

Inowraclaw, den 6. Januar 1867 

Königliches Poſt-Ami. 
L Schareck. a 
„Dem unermüdlichen Fleiße ded Herrn Dr. 
Maunheim habe ich nächſt des Allmächtigen 
Hülfe die Wiederg neſung meines Enkelchen 
von pvfelſach ſchwieriger Kranfieit zu verdan⸗ 
ken, was ich hiermit öffentlich auerkenne. | 

Fine, S. Kriſch 


Beſtes Petroleu 
a Cuart 3 . 8 geh an 
E. Pietſchmann. 


Dom. Tuezno 
sprzrdaje brzezine opakowa i 
ekswa po cenach znizonych. 
Maner⸗ u. Dachſteine 
in vorzüglichſter Quaiität ſtehen auf der Jie⸗ 
gelei in Lachmirowitz zum Verkauf, wer⸗ 


den auf Verlancken bei offenem Waſſer auch 
per Kahn angekiefert, ſoweit ges angeht. 


Vorm 1. Februar ab ſind zwei meublirte 
Zimmer nel Küche und Jubehör in 
meinem Haufe zu vermicthen. 
ei I. Oppenheim. 
Btiefkaſten der Nedaktion. 2 
Herrn G. in S. Die uns eingeſandte 
„Erklärung“ konnten wir ihrer unſchicklichen 
Abfaſſung wegen nicht aufnehmen. 
Handels bericht. 
Fromberg 10 Saar . 
Weizen, frifcher 124 128pf. boll. 69— 74 Thlr. 12 
— 18309. hol, 76-80 Thlr. 
Roggen 122125 pf. holl. 50—1 Thl., 
Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffei 0 
Erbſen Futter 42.—47 Thl. Kocherbſen 4854 Thlr. 
Gr.⸗Gerſte 41 8d Thl. feinſte Qual. 1—2 Tüll. h. 
Spirftus 10 Thir 


Porza- 


Thorn Pain des ruſſiſch⸗volniſchen Geldes. Pol. 
niſch Papier 22 — 239 Ct. Ruſſiſch Papier 21 ½ „Et. 
blein-⸗Courant 20— 25 pCt. Groß Courant 11-12 4t. 

— . — 1a A ET 


Berlin. 16. Jannar 
Roggen matt loco 58 % bez. edi 
Jammar 57% Frühjahr 56 ¼ bez. Mor Zuni, 56 “ö 1 bez 
Spiritus: loco 17 ½ bez. Jannar⸗ 16% dez, April. 
Mai 17½ ber, u 
Rüböl: Jan. 12 bez Arril⸗Mar 12% bez. 
Poſener nene 4% Pfandbriefe 88 ½ bez. 
Awicrikaniſche 6% Kuleihe p. 1882. 76% bez. 
Ruſſiſche Bankuoten 81 bez. 
Staatsſchuldſcheine 85 bez: 


Danzi „ts. Janna. ö 
5 n Stimmung: femerd Fl. pöber- Umſaß 120 f. 


ee Be - 
Druck nud Verlag von Hermann Enge! in Snow ractam. 


